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A. von Plato: Präsentierte Geschichte

Der Blick auf das Fremde verÃ¤ndert auch die Selbst-
wahrnehmung: Deshalb habe die PrÃ¤sentation ferner
LÃ¤nder und Menschen auf den Pariser Weltausstellun-
gen im 19. Jahrhundert bei den Betrachtern auch den Sinn
fÃ¼r die Volksttraditionen im eigenen Land geweckt und
das franzÃ¶sische Kulturerbe, das âpatrimoineâ, nach-
haltig, nÃ¤mlich um die Volkskultur bereichert. Das ist,
in knappen Worten, die These dieses Buches, bei dem es
sich um eine bei Irmgard Wilharm in Hannover angefer-
tigte Dissertation von 1999 handelt.

Diese These wirkt zwar nicht Ã¼berraschend, lÃ¤sst
aber die Ausstellungskultur in einem neuen Lichte er-
scheinen. Um zu zeigen, wie sich das franzÃ¶sische Kul-
turerbe, wie sich Geschichtsbild und âverstÃ¤ndnis im
Frankreich des bÃ¼rgerlichen Zeitalters verÃ¤nderten,
holt Alice von Plato freilich weit aus. Zu diesem Zweck
beschÃ¤ftigt sie sich auf knapp 100 Seiten zunÃ¤chst
mit der âfranzÃ¶sische[n] Ausstellungskultur in der
ersten HÃ¤lfte des 19. Jahrhundertsâ, wobei es jedoch
gerade nicht um Gewerbe- und Industrieausstellungen
geht, etwa um die berÃ¼hmten franzÃ¶sischen Natio-
nalausstellungen von 1798, 1801, 1802 oder 1806, son-
dern Ã¼berraschenderweise um zwei Geschichtsmuse-
en, das âMusÃ©e des Monuments franÃ§aisâ (1795-
1816), von Plato treffend als âmonumentale Totenhal-
le der Geschichteâ (98) gedeutet, und das âMusÃ©e de
Clunyâ (1832-1844), das sich durch seine Bevorzugung
von AlltagsgegenstÃ¤nden auszeichnete.

Die folgenden 200 Seiten hingegen sind weder His-

torischen Museen noch franzÃ¶sischen Gewerbe- und
Industrieausstellungen gewidmet, sondern den Pariser
Weltausstellungen der zweiten JahrhunderthÃ¤lfte, von
der âExposition universelle des produits de lâagricultu-
re et des beaux-arts de Parisâ 1855 bis zur Jahrhundert-
ausstellung von 1900. Und weil diese chronologische Ab-
folge manch systematischen Aspekt unterschlÃ¤gt, folgt
auf 50 Seiten schlieÃlich noch ein ResÃ¼mee. Auch die-
se gedankenreiche Zusammenfassung kann indes nicht
darÃ¼ber hinwegtÃ¤uschen, dass der Zusammenhang
zwischen Geschichtsmuseen und Weltausstellungen kei-
neswegs ein zwingender ist. Wahr ist: Beide Museen, das
âMusÃ©e des Monuments franÃ§aisâ wie das âMusÃ©e
de Clunyâ, dÃ¼rfen als âstellvertretend fÃ¼r die sich
entwickelnde nationaleMuseumskulturâ (10) gelten. Und
zumindest in Alexandre Du Sommerards Sammlung im
HÃ´tel de Cluny mag man eine lebensweltliche Ausrich-
tung erkennen, die auf die groÃen kulturhistorischen Ta-
bleaus der Weltausstellungen vorausweist.

Die GeschichtsprÃ¤sentation dieser Weltausstellun-
gen bildet das RÃ¼ckgrat der Arbeit. Und es ist wichtig,
dass Alice von Plato bereits einleitend auf die âWechsel-
beziehungâ (10) zwischen Publikum und PrÃ¤sentation
hinweist. Gerade hier freilich liegt ein entscheidender
Unterschied zwischen Museum und Ausstellung, der in
dieser Untersuchung wo nicht unterschÃ¤tzt, so doch
vernachlÃ¤ssigt wird. Als kommerzielle, gewinnorien-
tierte Unternehmungen hatten Gewerbe- und Industrie-
, erst recht jedoch Weltausstellungen von vornherein
grÃ¶Ãte RÃ¼cksicht auf das potentielle Publikum, seine
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Interessen und Vorlieben, zu nehmen. Anders als Museen
waren Ausstellungen ein GeschÃ¤ft, keine Bildungsan-
stalt. Das schloss wechselseitige Anregungen nicht aus,
wie etwa das âMusÃ©e dâethnographie du TrocadÃ©roâ
belegt, das ganz bewusst im Anschluss an die Weltaus-
stellung von 1878 gegrÃ¼ndet wurde. Ãhnliche Beispie-
le lassen sicht leicht finden, Ã¤ndern aber an den prin-
zipiell unterschiedlichen AnsprÃ¼chen und Wirkungs-
weisen von Museen und Ausstellungen nichts. Wie das
Londoner Beispiel zeigt, blieben die Weltausstellungen
in der Hauptsache zunÃ¤chst Gewerbe- und Industrie-
ausstellungen. Kulturelles und Historisches fand sich im
Rahmenprogramm. Und wo es zur eigenen Attraktion
wurde, erwiesen sich die historischen Inszenierungen der
Ausstellungen, da es sich bei ihnen um bloÃ temporÃ¤re
Inszenierungen handelte, als flexibler und gewagter als
die statischen Inszenierungen der Historischen Museen.
TatsÃ¤chlich war die âRetortenweltâ (Werner Hofmann)
der Ausstellungen nach anderen Gesetzen organisiert als
die SammlungsrÃ¤ume der Museen. Ja, sie verfolgte âin
vielerlei Hinsichtâ, wie auch Alice von Plato einrÃ¤umen
muss, âvÃ¶llig andere Zieleâ (101) als die Geschichtsmu-
seen.

Gemeinsam blieb Museum und Ausstellung der plan-
volle Umgang mit der Geschichte â und das meinte im
Frankreich des 19. Jahrhunderts vor allem den Umgang
mit der FranzÃ¶sischen Revolution, die man als âhistori-
sches Schauspielâ (Ernst Schulin) empfand und nicht nur
auf der Weltausstellung von 1889 als solches inszenierte.
Eindringlich zeigt Alice von Plato, wie die Ausstellungen
verschiedene Geschichtsbilder erprobten und populari-
sierten: 1855 verbÃ¼rgte die Ausstellung die wiederge-
wonnene StabilitÃ¤t Frankreichs nach dem Staatsstreich
Louis NapolÃ©on Bonapartes, 1867 unterstrich sie den
Glanz des Second Empire, 1878 erwies sie sich als trotzige
Leistungsschau nach dem blutigen Ende des Kaiserreichs,
1889 feierte sich die Dritte Republik im Zentenarium des
Bastillesturms selbst. Indem Alice von Plato diese legi-
timierende wie kompensierende Funktion der âExpositi-
ons universellesâ herausstellt, leistet sie einen wichtigen
Beitrag zur Erforschung der Weltausstellung.

Dieser Beitrag ist auch deshalb wichtig, weil in ihm
erstmals das Publikum, das ein Massenpublikum war
(fÃ¼r das gesamte 19. Jahrhundert rechnet Platomit rund
100Millionen Besuchern), an Kontur gewinnt. Dieses Pu-
blikum verlangte nach einer unterhaltsamen Aufberei-
tung der Geschichte, einer Inszenierung also, die den
Wachsfigurenkabinetten und Panoramen nÃ¤her stand
als den wissenschaftlich ausgerichteten Museen. Alice
von Plato zeigt (allerdings ohne Kenntnis der neueren

Popularisierungsforschung), wie die Pariser Weltausstel-
lungen ein teleologisches Geschichtsbild, die Vorstellung
einer Ãberlegenheit der franzÃ¶sischen âcivilisationâ,
transportierten und popularisierten. Als besonders ein-
flussreich erwiesen sich in diesem Zusammenhang nicht
zuletzt die Kolonialausstellungen, die bereits 1855 mit
lebensweltlichen Arrangements, gleichsam mit âLeben-
den Bildernâ hervortraten, deren skandinavische Vorbil-
der Alice von Plato nachweist.

Gerade die groÃen Inszenierungen wie die âRue des
Nationsâ von 1878 belegen darÃ¼ber hinaus, dass sowohl
Ausstellungsmacher als Publikum durchaus mit exoti-
schen Klischees zu spielen verstanden. Die ethnogra-
phischen Inszenierungen, daran lÃ¤sst Alice von Pla-
to keinen Zweifel, orientierten sich nÃ¤mlich nicht an
der Wirklichkeit, sondern an den Erwartungen der Eu-
ropÃ¤er. Was man fÃ¼r die ErfÃ¼llung dieser Erwar-
tungen auf sich nahm, dokumentieren nicht zuletzt die
bierernsten âDienstregelnâ fÃ¼r die âZigeuner von Gra-
nadaâ. Gerade weil das Konstruierte in den exotischen
Inszenierungen immer deutlicher hervortrat, spielten sie
eine wichtige Rolle in der Entdeckung des eigenen Vol-
kes, seines Landes und seiner Geschichte: âEs ist der eth-
nographische Blick auf die europÃ¤ische Geschichte, die
hier inszeniert wurde und den Besuchern eine neue Per-
spektive auf die Entwicklung der eigenen Gesellschaft
erÃ¶ffneteâ (240).

In der Tat entdeckten die Ausstellungen zuneh-
mend das soziale Leben Frankreichs, etwa die Ge-
schichte der Arbeit wie 1867 oder die Geschichte des
Wohnens wie 1867 und 1889. Ganz generell hielt ge-
gen Ende des Jahrhunderts eine âeuropÃ¤ische Exo-
tikâ Einzug in das AusstellungsgelÃ¤nde, die sich et-
wa im Alpenidyll eines Schweizer Dorfes oder in der
Wiederentdeckung alter franzÃ¶sischer Provinzen wie
der Bretagne, der Auvergne und des Poitou konkre-
tisierte und bereits auf die Etablierung der Volkskun-
de als eigener wissenschaftlicher Disziplin hindeutete.
Im Sinne eines âExotismus der NÃ¤heâ (284) wurden
hier Wohnen, Leben und Arbeit von Franzosen insze-
niert. VÃ¶lker- und Volkskunde berÃ¼hrten sich. Und
weil diese BerÃ¼hrung betrÃ¤chtliche Folgen fÃ¼r das
SelbstverstÃ¤ndnis der Grande Nation hatte, wird Ali-
ce von Platos These vom âethnologischen Umweg inner-
halb der GeschichtsprÃ¤sentationâ (355) nicht nur die
Sammlungs-, Museums- und Ausstellungsgeschichte be-
schÃ¤ftigen.

Dieser Prozess der IdentitÃ¤tsbildung, die Konstruk-
tion einer nationalen Tradition â ein wichtiges, auÃer-
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ordentliches spannendes Thema â wird in diesem nicht
immer elegant geschriebenen Buch allerdings kaum sys-
tematisch behandelt. Dass darÃ¼ber hinaus die

âGeschichtsreprÃ¤sentationen der Expositions uni-
verselles von den Erfahrungen im Bereich der Museen
inspiriertâ (312) worden seien, ist eine bedenkenswerte
These, die allerdings erst noch hinreichend belegt wer-
den mÃ¼sste. Und auch die Auswirkungen der Ausstel-
lungsprÃ¤sentationen auf die museale Praxis bleiben im
einzelnen vorerst offen. Dass die Verfasserin einen mora-

lischen Unterton (z.B. 11, 143, 193, 216f., 231) gelegentlich
nicht unterdrÃ¼cken konnte, hat zumindest den Rezen-
senten irritiert. Und schlieÃlich hÃ¤tte man angesichts
des nicht gerade moderaten Ladenpreises wohl zumin-
dest ein Personenregister erwarten dÃ¼rfen.

Dessenungeachtet: Alice von Plato hat ein wichtiges
Buch vorgelegt, das den Einfluss der Weltausstellungen
auf das Geschichtsbild der Masse erstmals in seiner gan-
zen Bedeutung aufzeigt. Man mÃ¶chte ihm viele Leser
wÃ¼nschen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Carsten Kretschmann. Review of Plato, Alice von, Präsentierte Geschichte: Ausstellungskultur und Massen-
publikum im Frankreich des 19. Jahrhunderts. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. March, 2002.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=16402

Copyright © 2002 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=16402
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

